
Eine homogene IT-
Systemlandschaft erleichtert 
mittelständischen 
Unternehmen mit hoher 
Fertigungstiefe und 
begrenzten IT-Ressourcen 
die Digitalisierung ihrer 

Prozesse. Der renommierte 
Hersteller von Schreib- und 
Zeichengeräten STAEDTLER 
setzt deshalb sowohl in der 
Produktentwicklung, als auch 
im Werkzeug- und Formenbau 
und bei der Entwicklung der 

Produktionsanlagen Software-
Lösungen von Siemens PLM ein. 
Dadurch können die digitalen 
Daten durchgängig genutzt 
werden.
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Die STAEDTLER Mars GmbH & Co. 

KG mit Hauptsitz in Nürnberg ist 

eines der ältesten Industrieunter-

nehmen Deutschlands und Euro-

pas größter Hersteller von holz-

gefassten Stiften, Folienstiften, 

Feinminen, Radierern und Model-

liermassen. Klassische Produkte des 

analogen Zeitalters, die sich trotz 

des Trends zur Nutzung digitaler 

Techniken immer noch gut verkau-

fen. STAEDTLER schlägt die Brücke 

zwischen der analogen und der di-

gitalen Welt. Dies zeigen Produktin-

novationen wie der STAEDTLER No-

ris digital, ein Induktivstift mit der 

Haptik eines klassischen Bleistifts, 

mit dem man auf einem Tablet-PC 

sehr feine Striche ziehen kann, so-

wie innovative Ideen wie dem On-

line-Verkauf von personalisierten 

Kugelschreibern, deren Schäfte in 

3D gedruckt werden bis hin zu der 

Erschließung neuer Zielgruppen 

mit kindgerechten Schreibgeräten. 

Die letzten beiden Geschäftsjahre 

waren für STAEDTLER die besten 

seit Bestehen, wie Jürgen Reiner, 

Leiter Interner Service sagt, zu dem 

auch der Sondermaschinenbau ge-

hört. Das Unternehmen besteht seit 

1835.

Im Unterschied zu den meisten Mit-

bewerbern produziert STAEDTLER 

fast drei Viertel seiner Produkte in 

Deutschland, wo das Unterneh-

men Werke in Nürnberg, Neumarkt 

und Sugenheim unterhält. Darüber 

hinaus gibt es Fertigungsstandor-

te in Thailand und Indonesien, die 

Produkte für ihre jeweiligen Märkte 

herstellen. Über eigene Niederlas-

sungen und ein ausgedehntes Netz 

von Vertriebspartnern werden Kun-

den in ca. 150 Ländern beliefert. Die 

Exportquote des Unternehmens, 

das weltweit mehr als 2.800 Mitar-

beiter beschäftigt, liegt bei über 80 

Prozent.

Um sich als Markenhersteller im 

Wettbewerb mit Herstellern aus 

Niedriglohnländern behaupten 

zu können, produziert STAEDTLER 

seine Qualitätsprodukte in hohen 

Stückzahlen und mit einem ho-

hen Automatisierungsgrad. Die 

Fertigungstiefe ist beachtlich. Mi-

nen, Lacke und Blister werden im 

Hause hergestellt; die Firma ent-

wickelt und fertigt auch einen Teil 

der Werkzeuge und Formen für 

das Spritzgießen der Kunststo�tei-

le und die Sondermaschinen, auf 

denen die Produkte zusammenge-

baut werden. „Ohne eigenen Ma-

schinenbau wären wir nicht in der 

Lage, unsere Maschinen so hoch-

zurüsten, dass man in Deutschland 

wettbewerbsfähig produzieren 

kann“, sagt Reiner.

Sondermaschinenbau  
mit Siemens NX 

Konstruiert werden die Sonderma-

schinen mit der CAD/CAM-Softwa-

re NX von Siemens PLM Software, 

die STAEDTLER zunächst in der 

Produktentwicklung einführte. „Als 

die Entscheidung zugunsten von 

NX �el, hieß die Software noch Uni-

graphics“, erinnert sich Walter Held, 

Applikationsberater für Unterneh-

mensapplikationen - Schnittstellen 

& Subsysteme: „Sie erfüllte damals 

als einzige unsere Anforderungen 

bei der Modellierung von Freiform-

�ächen, die wir für die Produktent-

wicklung benötigten.“ Um Medi-

enbrüche in den Prozessketten zu 

vermeiden, wurde NX dann auch 

im Werkzeug- und Formenbau so-

wie im Sondermaschinenbau ein-

geführt.

Insgesamt sind an den drei deut-

schen Standorten zehn NX-Arbeits-

plätze installiert, von denen fünf 

mit dem Modul NX CAM für die 

CNC-Programmierung ausgestat-

tet sind. Für das Produkt-Datenma-

nagement setzt STAEDTLER seit ei-

nigen Jahren das PDM/PLM-System 

Teamcenter ein. Betreut wird die In-

stallation von Siemens-Partner BCT 

Technology, der den Kunden auch 

bei Updates und Upgrades unter-

stützt. 

Der Sondermaschinenbau operiert 

als interner Engineering-Dienst-

leister in kleinen, schlagkräftigen 

Projektteams, die von einem der 

Konstrukteure geleitet werden. In 

enger Abstimmung mit der Produk-

tion, die als Auftraggeber fungiert, 

nehmen sie die Anforderungen 

auf, konzipieren die Anlagen und  

stecken den groben Kostenrahmen 

ab. Im Laufe der Detaillierung wer-

den in die Teams dann auch die 

Elektroplaner und die Industrieme-

chaniker eingebunden, die frühzei-

tig wissen müssen, wann was gefer-

tigt und montiert werden soll. Die 

Elektroplaner erstellen ihre Schalt-

pläne neuerdings mit der Software 

ecscad.

Teamcenter wird in erster Linie ge-

nutzt, um die Versionsstände der 

NX-Daten zu verwalten und ihre 

Hoher

Automatisierungsgrad



Zuführen Schoner zur Montagelinie; Bild: STAEDTLER

Freigabe zu steuern. Einer der Grün-

de für die Einführung des PDM-

Systems waren die strikter wer-

denden Anforderungen in punkto 

Produkthaftung, wie Reiner sagt: 

„Die Konstrukteure müssen die 

Rückverfolgbarkeit von Änderun-

gen sicherstellen und bei der Erstel-

lung der technischen Dokumenta-

tion nachweisen, dass sie Aspekte 

wie die Sicherheit der Anlagen oder 

Umweltau�agen berücksichtigt 

haben.“ Immer wichtiger wird bei 

neuen Anlagen außerdem das Ma-

nagement der Variabilität, um sie 

möglichst schnell auf andere Pro-

duktvarianten umrüsten zu können.

Jedes Jahr mehrere  
neue Anlagen

Die Sondermaschinenbauer ent-

wickeln mehrere neue Anlagen pro 

Jahr, um unrentable Altanlagen zu 

ersetzen, den Output bestehender 

Anlagen zu erhöhen oder um sie 

schneller für neue Produktvarian-

ten umrüsten zu können. Manch-

mal ist es auch die boomende 

Nachfrage nach bestehenden Pro-

dukten, die zusätzliche Anlagen 

erforderlich macht, wie vor ein paar 

Jahren, als viele Erwachsene das 

Malen mit Malbüchern als Freizeit-

tätigkeit entdeckten. Neue Anlagen 

legen die Konstrukteure gleich so 

aus, dass darauf unterschiedliche 

Produktvarianten mit minimalen 

Rüstzeiten gefertigt bzw. montiert 

werden können. 

Die Vorgehensweise in der Me-

chanik-Konstruktion ist top down: 

Ausgehend von den Gebäude-

plänen, die mit der CAD-Software 

von Nemetschek erstellt werden, 

skizzieren die Konstrukteure in NX 

zunächst das grobe Layout der 

Anlagen mit den Arbeitsstationen 

als Black Boxes, die anschließend 

ausdetailliert werden. „Vorteilhaft 

bei Änderungen ist, dass wir für 

die Modellierung von Aufnahmen, 

Greifern etc. direkt die Produktgeo-

metrie nutzen“, sagt Georg Greim, 

Projektleiter und Konstrukteur im 

Sondermaschinenbau. Einfache 

Bewegungsabläufe visualisieren 

die Anwender mit Hilfe von Bauteil-

Verknüpfungen, um z.B. Störkan-

ten zu entdecken. Das Verhalten 

der Maschinen einschließlich der 

Steuerung zu simulieren, würde 

viel Zeit bei der Inbetriebnahme 

sparen, wäre aber sehr aufwendig 

in der Vorbereitung, sagt Reiner. 

STAEDTLER hat das schon mal im 

Rahmen eines Forschungsprojekts 

mit dem Fraunhofer-Institut durch-

gespielt.

Produkthaftung steigen

Anforderungen an
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Teamcenter erleichtert 
Wiederverwendung

Da sich Sondermaschinen kaum 

standardisieren lassen, hat  

STAEDTLER keine Baukastensyste-

matik angelegt. „Wir wissen, welche 

Maschinen was machen, und mit 

welchen Bestandteilen wir die neu-

en Anforderungen am schnellsten 

umsetzen können“, sagt Greim. 

„Wie viel wiederverwendet werden 

kann, hängt von der Anlage ab. Oft 

sind aber die Bewegungsabläufe an 

den Arbeitsstationen ähnlich und 

es müssen nur die Greifer und Um-

setzsysteme modi�ziert werden. 

Die Möglichkeit der Wiederverwen-

dung von bestehenden Arbeitssta-

tionen ist deshalb ein großer Vorteil 

des Systems.“

Über die sprechende Nummernsy-

stematik in Teamcenter können die 

Konstrukteure bei der Entwicklung 

einer neuen Anlage einfach auf 

vorhandene Arbeitsstationen und 

Baugruppen zugreifen, die CAD-

Modelle kopieren und modi�zieren. 

Dafür nutzen sie normalerweise die 

parametrische Konstruktionstech-

nik, die ein schnelles Ändern der 

Geometrie ermöglicht. Das direkte 

Modellieren mit Hilfe der Synchro-

nous Technologie von NX sei eher 

ein Thema für die Produktentwick-

lung, ergänzt Walter Held, weil hier 

öfter mal Entwicklungsaufträge an 

externe Konstruktionsbüros ver-

geben und Fremddaten in unter-

schiedlichen CAD-Formaten weiter-

verarbeitet werden müssen.

Zukaufteile wie Motoren oder 

Pneumatik-Komponenten laden 

sich die Konstrukteure normaler-

weise im STEP-Format von der Ho-

mepage des betre�enden Lieferan-

ten herunter und binden sie in die 

Datenbank des PDM-Systems ein. 

In Ermangelung einer SAP-Schnitt-

stelle werden in den Stammdaten 

des PDM-Systems auch Lieferan-

ten-Angaben und Preisinformatio-

nen eingep�egt. Außerdem sind 

die Konstrukteure in den letzten 

Jahren dazu übergegangen, PDFs 

mit Angeboten und Bestellun-

gen in Teamcenter abzulegen, um 

die Bestellung von Ersatzteilen zu 

vereinfachen und Kollegen im Ur-

laubs- oder Krankheitsfall diese In-

formationen besser zugänglich zu 

machen.

Obwohl die Konstrukteure nicht 

mehr als 30 Prozent ihrer Zeit am 

CAD-Arbeitsplatz verbringen kom-

men sie, dank der einfachen Be-

dienung von NX, mit CAD- und 

PDM-System gut zurecht. Auch 

neue Mitarbeiter einzuarbeiten, die 

vorher mit einem anderen CAD-

System konstruiert haben, sei kein 

Problem, sagt Greim, der sich um 

die Mitarbeiterschulung kümmert. 

„Unsere Erfahrungen zeigen, dass 

ein Praktikant nach drei Wochen 

mit NX erste Aufgaben erledigen 

kann“, ergänzt Reiner.

3D-Druck als nächste 
Herausforderung

Die Sondermaschinenbauer nut-

zen kein PDM-gestütztes Pro-

jektmanagement, sondern legen 

Terminpläne, Kostenkalkulation 

und andere Projektunterlagen im 

Filesystem ab. Teamcenter ist im 

Wesentlichen ein Werkzeug für das 

Management von CAD-Modellen 

und -Zeichnungen, auf die nur die 

Konstrukteure zugreifen. Für die 

gra�sche Vorschau werden die 

CAD-Daten automatisch in das JT-

Format umgewandelt, so dass sie 

Wiederverwendung

& schnelles Ändern
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direkt in Teamcenter visualisiert 

werden können. Diese JT-Modelle 

nutzen auch die Mitarbeiter in der 

Fertigung, wenn sie z.B. ein Maß 

ausmessen wollen, das in der Ferti-

gungszeichnung fehlt.

Anders als im Werkzeug- und For-

menbau, wo die CAM-Programme 

ausgehend von den CAD-Model-

len der Bauteile erstellt werden, 

ist im Sondermaschinenbau die 

2D-Zeichnung die Basis für die 

Programmierung der spanenden 

Bearbeitung. Das hängt damit zu-

sammen, dass die zu bearbeiten-

den Geometrien mit Ausnahme 

der Greifer wenig komplex sind, 

und dass ihre Bearbeitung bei Ka-

pazitätsengpässen oft an kleine 

Fertigungsbetriebe in der näheren 

Umgebung vergeben wird. „2D-

Zeichnungen kann man schneller 

mal an einen Lieferanten schicken 

als ein 3D-Modell, in dem norma-

lerweise die Toleranzen fehlen“, 

sagt Greim. Die digitalen Modell-

daten sollen in Zukunft allerdings 

für den 3D-Druck genutzt werden, 

wie Reiner betont: „Uns schwebt 

vor, Ersatzteile für die Anlagen oder 

Greifer für Testzwecke künftig in 3D 

zu drucken.“

Die Durchgängigkeit der Prozess-

ketten vom Design über die Pro-

duktmodellierung, den Musterbau, 

das Fräsen der Spritzgussformen 

bzw. der Elektroden, mit denen 

die Kavitäten senkerodiert werden, 

bis hin zum Sondermaschinenbau 

ist der größte Nutzen von NX, wie 

Walter Held sagt: „Wenn wir meh-

rere Systeme mit Schnittstellen 

einsetzen müssten, wäre das fehler-

anfälliger und könnte zu Datenver-

lusten führen. Die Arbeit mit einem 

System bietet eine hohe Ausfall-

sicherheit, wenn Mitarbeiter mal 

krank oder in Urlaub sind.“ Last but 

not least reduziert sie den Aufwand 

für die Systemadministration, was 

für ein mittelständisches Unterneh-

men mit begrenzten IT-Ressourcen 

ein wichtiges Argument ist.

Durchgängigkeit

der Prozesskette



© 2018 BCT Technology AG. Alle Rechte vorbehalten.

Deutschland

BCT Technology AG
Im Lossenfeld 9, 77731 Willstätt, Deutschland
+49 7852 996-0, info@bct-technology.com 
www.bct-technology.com

 linkedin.com/company/bct-technology-ag
  youtube.com/bctugs 

Schweiz, Liechtenstein & Vorarlberg

BCT Technology GmbH
Suurstoffi 37, 6343 Rotkreuz, Schweiz
+41 41 562 96 77, info@bct-technology.com 
www.bct-technology.com

 linkedin.com/company/bct-technology-gmbh
  youtube.com/bctugs


